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m ächtigen Inschriftenm aterial von Ephesos, seine um ­
sichtige V eröffentlichung und A usw ertung bilden einen 
beträch tlichen  F ortsch ritt zur B earbeitung der röm i­
schen V erw altung Afrikas.
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reditas, C orvina-Verlag, Budapest 1982. 79 S., 48 Tafeln.

Als einen w eiteren  Band der H ereditas-Serie schrieb 
Jenő  Fitz über Pannoniens „großes Ja h rh u n d e rt” ein 
rech t lesensw ertes Buch. V erfasser e rö rte rt im  Besitz 
des vollständigen W issensgutes in  genußreichem  Stil 
die politische Geschichte des Z eita lters von der T hron­
besteigung des Septim ius Severus b is in  das ausgehende 
3. Jh ., die B lütezeit un ter Severus, d ie  un te r den euro­
päischen P rovinzen des R öm erreiches in  Pannonien 
besonders bedeutend w ar. Diese Epoche w ar die Zeit 
des w irtschaftlichen  Aufschwunges und der gesell­
schaftlichen U m w andlung, der V ereinheitlichung. Die 
früheren  Forschungen und S tud ien  des Verfassers 
schaffen eine sichere G rundlage h ierzu  und zur Vor­
führung  der den 30er Jah ren  des 3. Jh s  folgenden k ri­
tischen Jahrzehnte .

Die A rbeit folgt dem  A ufbau der Hereditas-Serie: 
die in 12 A bschnitten zerlegte E rö rte rung  schließen eine 
chronologische Tabelle, ein A bkürzungs- und S chrift­
tum sverzeichnis, ferner die L iste d e r Textzeichnungen 
und Fotos.

Verfasser b erich te t über die E reignisse des Bürger­
krieges nach der Erm ordung von Commodus, den End­
sieg des Septim ius Severus, sodann über den Besuch 
des Kaisers in  Pannonien im  Ja h re  202. H iernach folgt 
die Beschreibung der Blütezeit u n te r  Severus, über ihre 
U rsachen und N utznießer, die U m w andlung der Urbe­
völkerung, fe rner — m it H ilfe d e r  m ateriellen  Denk­
m äler — über ih re  w ahrnehm bare  „R om anisierung”. 
Es w ar aber unnötig  der G renzm odifizierung im Jahre  
214 einen eigenen A bschnitt zu w idm en, da dieses Ge­
schehnis in der G eschichte der P rov inz keine entschei­
dende Rolle gespielt hat. Ih re ausführliche Darlegung 
büßte dann der A bschnitt über K u ltu r  und K unst ein. 
Die Beschreibung der K ultu r und  des K ultlebens hat 
sich ebenfalls n u r auf die severische Zeit beschränkt.

Im  Gegensatz zu dem  das Z eita lte r in gut lesbarem  
S til w iderspiegelnden T ext stehen bis zu einem  gewis­
sen G rad die Zeichnungen und Fotos, die sowohl in  der 
Auslese und Q ualität als auch in  der Redigierung so 
m anches zu w ünschen übrig lassen. Bei der H ereditas- 
Serie sind ja  die Illustra tionen  besonders wichtig. Den 
Schauplatz geben zwei K arten  zurück. Die die Aus­
dehnung des Röm erreiches, seine Provinzen darste l­
lende K arte g ibt aber wegen ih re r Skizzenhaftigkeit 
w enig Inform ationen und un ter diesen fallen uns m eh­
rere  Fehler ins Auge. Die N ordgrenze von B ritannien 
ist südlicher dargestellt als sie w irk lich  liegt. Bei den 
ungarischen und ausländischen historischen A tlanten 
scheint schon unverm eidlich zu sein, daß Dazien viel 
größer und von abw eichendem  G ebiet angeführt w ird

als in  W irklichkeit. Die K arte  bezeichnet im  südöst­
lichen  W inkel des Schw arzen M eeres n icht die Reichs­
grenze. Schließlich b le ib t G erm ania Inferio r außerhalb  
des Reiches. Es w äre nützlich  gewesen, w enn die K ar­
te  w enigstens die m it P annonien benachbarten  P rov in ­
zen und  auch die w ichtigeren  barbarischen  V ölker ge­
n a n n t hätte. An der P annonien zeigenden Abb. 21 sind 
die S tädte, einige Lager und  die S traßen angegegben. 
S äm tliche bekannte S iedlungen von städtischem  Range 
h ä tte  m an anführen sollen (M ursella und A quae Iasae 
fehlen), dem entgegen ist im  Falle von G orsium  — ob­
w ohl w ir in dieser H insicht die T ätigkeit des V erfas­
sers anerkennen  — der städ tische Rang n ich t bew iesen; 
dies bezieht sich auch au f Sopianae. Die Bezeichnung 
civ itas von „Iovio-Botivo” im  4. Jh . berechtig t uns auch 
n ic h t dazu, diese Siedlung schon im 3. Jh . in  rech t­
lichem  Sinne fü r eine S tad t anzusehen. V erfasser hat 
in  se inen früheren A rbeiten die an der S traße liegende 
S iedlung Botivo der T abula P eutingeriana m it Iovia 
des Itine ra rium  A ntonini iden tifiziert und an  das am 
südlichen  Ufer der Drau gelegene heutige Dorf Botovo 
lokalisiert. Je tz t überrasch t es uns aber, daß der A uf­
sc h rif t nach die Siedlung doch m it dem heutigen  Lud- 
breg  identisch wäre. Die A ufschrift Iovia-Botivo-Lud- 
b reg  kam  an der K arte  tro tzdem  n ich t an die ta tsäch­
liche S telle von Ludbreg, sondern gerade zum  Dorf 
Botovo.

Im  erö rterten  Zeitraum  w ar im  Leben des Röm er­
reiches und so auch in  P annonien  das V orhandensein 
des au f hohem  Stand gehaltenen M ilitärs und  d er Cha­
ra k te r  einer G renzprovinz besonders determ inierend. 
D eshalb verm issen w ir, daß die K arte  außer den Le­
gionslagern  insgesam t nu r v ier A uxiliarlager an führt: 
die A ngabe säm tlicher Lager w äre  nötig und auch aus­
fü h rb a r  gewesen.

A ußer den K arten  en th ä lt der Band auch 21 Zeich­
nungen. Ihre V erteilung ist d isproportioniert. Ihre 
M ehrheit gehört zu zwei A bschnitten: die severische 
B lü tezeit erfassen neun, den Teil über die m ilitärische 
füh rende  Rolle hingegen sechs Teile. E inzelne Them en 
b lieben  ohne Zeichnungen. A n den letzten 12 Seiten des 
B andes zeigen zw ar die auf G rund der M ünzen vorge­
fü h rte n  K aiserporträts die U niform isierung des Reiches 
an , geben gleichzeitig aber über die sehr m annigfaltige 
G eschichte des Zeitalters dennoch ein sehr eintöniges 
Bild. Es w äre gut gewesen, w enn sich die Leser auch 
m it dem  G rundplan der M ilitärlager, den Tor- und 
T urm typen , den m ilitärischen Stem pelziegeln, den Ty­
pen der K eram ik und den aus Glas und Bronze erzeug­
ten  G ebrauchsgegenständen v e rtrau t m achen hätten  
können. Die um fangbedingten Schranken d er Fotos 
h ä tte n  sich m it Zeichnungen ergänzen lassen. So en t­
s tan d en  aber auch leere F lächen oder einzelne G rund-
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Zeichnungen m ußten unnötigerw eise vergrößert w erden. 
D ie an  den Fotos vorgeführten  G egenstände stam m en 
von  insgesam t acht F undorten : e in  D rittel von diesen 
b ild en  Funde aus G orsium  oder Intercisa. Deshalb b ie­
ten  sie  von der ganzen P rov inz — genauer: von dem  
ungarischen  Teil der Provinz — keinen  entsprechenden 
Ü berblick. Es fehlen die m annigfaltigen  G lasgegen­
stände, insbesondere die im  O sten erzeugten P arföm - 
gläser. Was w ir sehen können, is t fü r  die erfaßte Z eits­
p an n e  n icht besonders charak teristisch , sondern ste llt 
allgem ein-röm ische G egenstände dar. Im portw aren  
w erd en  kaum  vor Augen geführt, obwohl auch im  T ex t 
w ir  über K eram iksorten von rae tischer und germ an i­
scher H erkunft lesen, über die T erra  sigillata gar n ich t 
zu sprechen, die sich gerade in  der Severus-Zeit am  
L im es so bedeutend verb re ite t haben und im  B ande 
dennoch  nur durch eine Im ita tion  vertreten  sind. W ir 
sehen  w eder Altäre, noch in schriftliche Basen, obw ohl 
gerade diese den beträch tlichen  Teil der epigraphischen 
D enkm äler dieses Z eitalters bilden. Es w erden n u r w e­
n ige und nicht allzu charak te ristische G rabsteine vor­
geführt. Gering ist die Zahl d e r mythologischen D ar­
ste llungen  und der Sarkophage (beide hätte  m an le ich t 
m it der Vorführung des M arm orsarkophags von Szek- 
szárd  lösen können). Von den  M ithras-R eliefs kom m t 
n u r  ein  einziges m it n ich t allzu  typischer A usführung

M. BOSSERT, Die R undsku lp tu ren  von A venticum . 
V erlag Stäm pfli Cie AG Bern. A cta Bernensia IX. 1983, 
81 S., 62 Bildtafeln, 2 Falttafeln .

S eit dem m ehr als vor zw anzig Jah ren  1963 in P aris  
abgehaltenen  7. In ternationalen  K ongreß fü r K lassische 
Archäologie, die fü r die folgenden Jahrzehn te  als eine 
d e r  w ichtigsten Aufgaben d ieser S parte  die Publikation  
des bildhauerischen D enkm alm ateria ls des R öm er­
reiches nach einheitlichen G esichtspunkten angegeben 
hat, verdienen eine erhöhte A ufm erksam keit a lle in  
d iesen  Them enkreis gehörenden Publikationen, selbst 
dann , w enn die vorliegende A rbe it auch nicht m it dem  
A nspruch  eines Bandes des Corpus Signorum  Im perii 
R om ani (CSIR) au ftritt. Die A rbe it ist als D issertation 
en tstanden  und ihre A nnahm e an  der Philosophisch- 
H istorischen F akultät der U n iversitä t zu Bern h a t 1982 
d ie  Veröffentlichung der D ok to rarbeit erm öglicht. Ih re  
E rscheinung im nächsten J a h r  in  der Serie der A cta 
B ernensia können w ir — n ich t ohne Neid — angesichts 
ih re r  kurzen D urchlaufszeit n u r  m it F reude begrüßen.

N ach einem kurzen V orw ort, sodann dem A bkür­
zungsverzeichnis der benutzten  L ite ra tu r erhalten  w ir 
einen  Überblick über die Forschungsgeschichte (S .ll) , 
deren  Anfänge im politischen Z en trum  der helvetischen 
civitas (caput gentis, w ie Tacitus, Hist. 1, 68 diese S ied­
lung  nennt), im Gebiet des von Vespasianus auf den 
R ang einer colonia erhobenen A venticum  bis in  die 
J a h re  1760 zurückreichen, w äh ren d  die älteste in dieser 
A rb e it in Betracht genom m ene P hase die im B ereich 
des Forum s der antiken  S tad t durchgeführte, seh r e r­
folgreiche Erschließung des Ja h re s  1972 vertritt, die 
u n te r  anderen einen M inerva-A kro lith  sowie aus der 
Z eit der iulisch-klaudischen D ynastie Fragm ente von 
zu E hren  der M itglieder d e r kaiserlichen Fam ilie e r ­
hobenen großen M arm orsta tuen  zutage gefördert hat. 
S eh r aufschlußreich ist der Ü berb lick  über die im  Ge­
b ie t der m it den auszeichnenden Beinam en Pia Flavia  
Constans Emerita  versehenen colonia zum Vorschein 
gekom m ene Rundplastik, d eren  D etails eine Tabelle 
(S.66) enthält. Die m eisten, zu r Zeit in  B etracht zieh­
b are n  62 skulpturalen  W erke, der Zahl nach 35, w urden  
aus im portiertem , weißem  M arm or, w ährend 24 S ku lp ­

vor. Schließlich bem ängeln w ir die E inzelgegenstände 
von hervorragender Bedeutung. Vor a llem  hätten  diese 
den re la tiven  Reichtum  dieser Epoche bezeugen kön­
nen (die K nochenbeschläge der L eier von  Intercisa, die 
Jah resze it personifizierende E lfenbeinsta tue  aus Sava- 
ria, der O inophoros von A rrabona usw .). Ziem lich un ­
schön, grau  und  leblos sind die M arm orreliefs des Isis- 
Heiligtum s von Savaria, die über dem  Dolichenus- 
D reieck von Lussonium  gem achten re tu sch ie rten  Fotos. 
Der F undort der winzigen B ronzebeschläge an der S.75 
und 76 (ihr synchretistischer C h a rak te r ist zum indest 
zweifelhaft) sowie des M arm orporträts von A nderhalb­
größe ist im  K atalog irrtüm licherw eise m it Intercisa 
angegeben, denn  das S tück s tam m t le id er von einem  
unbekannten  Fundort, sie sind nebeneinandergestellt 
von irre fü h ren d er Proportion.

Aus der A rbeit eines diese Epoche ausgezeichnet ken­
nenden Fachm annes le rn t der Leser d ie  B lütezeit der 
P rovinz und  die dieser folgenden K risen  kennen; er 
füh rt die politische Geschichte erfo lg reicher als die sich 
auf der In terp retie rung  der D enkm äler gründenden 
T hem enkreise vor. Die B ilder begünstigen  weniger die 
Inform ierung. Bei einer N euauflage h a lten  w ir die E r­
w eiterung und  Revision der Illu stra tio n en  fü r not­
wendig.

E. Tóth

tu ren  bzw. F ragm ente aus dem  gelb oder grau abge­
tönten, w eißen, örtlichen Ju rak a lk  hergestellt. Die ge­
nauere Bestim m ung der näheren  H erste llungsstätte  der 
im portierten  M arm orarten  sowie des M aterials von 3 
kleineren  K alksteinfragm enten ist von  den geplanten 
petrographischen und geochem ischen U ntersuchungen 
zu erw arten . Die örtlichen K alksste inarten  dürften  aus 
den im  nördlichen U fergebiet des N euenburgersees lo­
kalisierbaren  S teinbrüchen zum  Teil au f dem  W asser­
wege, zum  Teil au f dem Landw ege nach  dem  in der 
südlichen N achbarschaft des Sees gelegenen O rt Aven­
ticum  gelangt sein, wo die sku lp tu ra le  B earbeitung des 
R ohm aterials V erfasser durch die charak teristischen  
Züge der O berflächenbearbeitung d er Iuppiter-G igas- 
Säule (N. 23), eines M ädchenkopfes (N. 14), bei den 
gleicherw eise im portierten  M arm orarten  hingegen der 
zur ä lteren  A grippina und zu ih rem  K reis angehören­
den F ragm ente (Nr. 37—40) vorführt.

Nach diesen einleitenden A bschnitten , deren  Them a­
tik  V erfasser auch ausführlicher e rö r te r t (S.53), nim m t 
die Z en tra lste lle  in  seinem  Buch n a tü rlich  der K ata­
log der rundplastischen  N achlassenschaft von Aven­
ticum  (S. 16—52) ein, der sich im  stru k tu re llen  Aufbau 
in v ier größere Teile gliedert:
1. S tatuen  und  S tatuetten . Von den h ie r eingereihten 
35, größtenteils fragm entarischen S k u lp tu ren  ragt ih rer 
Bedeutung nach  die bereits erw ähn te  M arm orstatue der 
M inerva hervo r (Nr. 9), die in  einem  E ckraum  des als 
Capitolium  bestim m ten Gebäudes an  e in er längsquad­
ratischen  und  um m auerten, zw eifelsohne als favissae 
b e trach tbaren  Fläche m it 3X2,1 m  L ich tw eite  ans Ta­
geslicht gekom m en ist. Was Festus, de signif. verborum  
(Arno P ress 1975, S. 88) über die F u n k tio n  solcher A n­
lage der an tiken  H eiligtüm er sc h re ib t: „ubi reponi 
erant solita ea, quae in  tem plo vestu sta te  erant facta  
inu tilia” — paß t genau auf die M inerva-S tatue von 
Aventicum , die m an bei dem  U m bau  des Heiligtum s 
und an läßlich  der E rrichtung einer w eite ren  K ultstatue 
un tergebrach t haben dürfte als einer d e r  einstigen thé- 
sauroi des H eiligtum s in  den favissae. Der Rum pf des 
A kroliths w urde m it den U nterschenkeln  zusamm en 
aus Holz gefertig t und aus diesem  sind  n u r  S plitter er­
halten  geblieben; der aus w eißem , körn igem  M arm or


